
A»r la»gs«m. 
ungSsystem, Bedenken darüber, daß die "PVtnPhe 
Zrage und hie Versöhnung zwischen Polen Utid 
Kußland bisher nur von der Presse, ntcht Vi7n 
»er Regierung, die in Rußland allein Mltßgidflid, 
in Anregung gebracht wurde. 

Die „P0 litik" gibt alS Aiitkvott Ziemlich 
deutlich zu .verstehen, daß die Ätgltütion in!der 
»olnischen Frage mit Aüftimmüng derReAittMrg, 
zietteicht auf deren Weisuiig vön "der "rässifchen 

Presse auf die Tagesordnung gestelltAUisde. 'Vor­
ausgesetzt. daß diese Andeutungen tichlrtg seien, 
>ann sei daS Begehren der Polen,'Mßland Ät^e 
>urch Thatsachen sein Cntgege»lkoNM<n ^^mctMe-
stiren, gerechtfertigt. Die polnischen Blkktter er­
klären sich bereit, unter getvissen UckstSüden ihren 
Haß zu begraben und die von'Rüßlattd prvho-
nirte Versöhnung anzunehmen, sie' heben hervyr, 
daß die Weisheit deS StegerS die Mäßigung'^ei, 
daß es dem Stärkeren obliege die Hand zu TranS-
aktionen '^u bieten/R»»ßlatz;d mö^e «dAher Bürg-
schaft leisten, daß Polen sein Glaube, seine Sprache, 
die Freiheit erhalten bleibe. Ueber den Modus 
und. das Maß der Konzessionen werde fich Polen 
mit'Rußland zu verständigen wisse», tvenn^^ durch 
eine Amnestie und Herausgabe her konfiSzirten 
Güter und die Einführung der polnischen Sprache 
ln Schule nnd Amt Rußland seinen guten Willen 
bethätiget habe. )n diesem Sinne mögen „GoldV", 
„BirLevia" und „Vidomofte" welche die Fr^ge in 
Anregung brachtelii thätig sein^ um zu beweisen 
daß die projektirte Versöhnung ernst gemeiitt war. 

DaS „Vater land"  ste l l t  den wÄschen 
und byzaotinischen CäsariSmuS, i'velcher dadürch 
gekennzeichnet.ist. daß nur der Herrscher zu "be­
fehlen hat, die Uebl igen aber sich der unbediilaten 
Gleichheit deS GrhorsamS erfrelteN' und oem 
Czarenthume. ivelcheS in der unumschränkten 
Herrschaft über die Seelen und daS Eigenthum 
der Völker, somit dem durch Kommunismus ge­
mäßig ten Despot ismus den chr is t l i ch-monar -
chislhen Staat gegenüber. Jn letzteremerscheint 
das Oberhaupt als die von Gott geweihte Obrig-
keit, ivelche ihren Unterthanen gegenüber mcht nur 
Rechte, sondern auch Pflichten besitzt. In christ-
ichen Staaten stetS habe eS Vertreter der Nichte 

der llnterthanen gegeben, zuerst ivaren der Al)el 
und der Klerus ollein hierzu berufen, diesen ge-
sellte sich später der dritte Stand hinzu: h^ute 
gebe sich nunmehr die Tendenz kulid, auch den 
vierten^ den Arbciterstand darair Theil nehmen 
zu lasscn. Die wichtigste Pflicht der normalen 
Vertreter der Staiideö- oder Völkerintersssen sei 
aber das Festhalten an der innern Uebe.rzVugung; 
das „Vaterland" erklärt, daß die staatsrechtliche 
Opposition in alllN ihren Trägern »dieser'Pflicht 
sich bewiißt sei. daß somit nicht zu ertvarten stehe, 
daß ihre Parteiglnossen selbst von ei^em, wie 
Wiener Blätter andeuten. (Allerhöchsten Mißfallen 
bedroht ihren Prinzipien untreu li)erden könnten. 

D ie  „Presse-  warn t  d ie  Po len den Wor­
ten Bismarcks Glauben zu schenken, denn er könne 
ein stlbsiständiges Polen nicht tvünschen, weil 
dessen Wiederberstellung den Verlust deS größten-
theils germanisirten . Poseus für Preußen notii-
iiiendiger. Weise , zur Folge hätte; w«»zu die Hand 
zu bieten BiSinarck kaum- sich 'beivogen suhlen 
dürfte. Die „Presse" syrdcrt schli^eßlich iie Polen 
aus. ihre Blicke bloS auf Oesterreich zu richten, 
denn nur in diesein Lande iverde ihnen öie Na-
tion^Uiiät unvcrküinmert bleilie»». ! 

Die „N. Fr. Presse" beklajzt die Schiver-
fälllgkeit iinsereS purllimentatischen Apparates. 
Am 15. August iverden die Lani)tage i^m. Hin­
blicke aus den Ernst d^r polnischen Lage Europa s 
berufen und erst nin 21. November kann jene 
Körperschaft, die Delegationen,' welche än,gesichts 

Vrobe»m««er. 

Dagesbote >m Mnterßeiermark. 
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' K. Auch das Beste sann durch Verzögerung!^ 
zum Ueblen ausschlagen; einen Beweis dafür! 
wird tiach einiger Zeit etwa auch noch die mit! 
Recht so sehr gepriesene Errichtung der Oberreal I 
schule in Marburg liefern. 

Die Verhandlungen über die Bedingungen! 
zur Uebernahme wurden seinerzeit von Seite des! 
S t a d t a m t e S  ( w i r  n e h m e n  a u s d r ü c k l i c h  d e n  G - I  
meindeauSschufi auS) keineswegs mit der Schnel-I 
l i g t e i t  b e t n e b e n ,  w i e  e s  d i e -  W i c h t i g k e i t  d e s  G e l  
genstandeS verlangt hätte. 

Der Stadtschulrath hatte sein Elaborat schon! 
lange fertig, der Gemeinde-Ausschuß war in sei ! 
ner Sitzung auch schon darüber schlüssig gewor I 
d e n .  d a  l " g  e »  a n  d e r  E x p e d i t i o n ,  d a ß  d a S  G e l  
schäftSstück erst nach Urgirung an den Ort seiner! 
Bestimmung abgesandt wurde. 

Die Korrespondenz über diesen Gegenstand I 
welche zwischen LandeSschulrath und Ministerium 
ein paar Wochen in Anspruch nahm, mußte hier! 
ebensoviel? Monate ausgebrütet werden. 

Doch auch daS geschah, der Landlag willigte! 
in daS Verlangen der Gemeinde cin, seinen Theil! 
zur Einrichtung und Erhaltung der Realschule! 
beizutragen, kam er doch dabei fast noch billiger 
weg, als wenn er eine landschaftliche Bürgerschule! 
errichtet hätte; die Vorschläge für die Besetzungen! 
deS Direktorpostens nnd der Prosessorenstellen! 
sollen von Seite deS LandeSschulratheS schon vor! 
ziemlicher Zeit gemacht worden seien. 

Auch dcr Stadtschulrath von Marburg that! 
daS Seine, waS er sür die erste Errichtung der 
Realschule zu thun hatte; er ließ nach voraus ! 
gegangener Bewilligung deS Gemeindeausschusses I 
im ehmaligen KreiSamtSgebäude provisorische 
Lokalitaten sür die zukünftige Pflanzstätte der! 
Bildung hergerichtet; durch Plakate lud er die 
wißbegierige Jugend zum Eintritte in die neue 
Realschule ein, deren Beginn am 20. d. MtS. 
sein soll und siehe da. — heute schreiben wir Yen 
18. Oktober, und noch ist von Seite deS Unter» 
richtSministeriumS keine Ernennung erfolgt. 

Also zwei Tage vor der Eröffnung ist die 
neue, schon jetzt mit vielen Opfern ins Dasein 
gerufene Anstalt.ohne Leitung, ohne Lehrkräfte. 
Sollten auch, während wir dies schreiben, die Er­
nennungen erfolgen, die Ernannten werden nicht 
schon vor den Linien Marburgs aus ihren Ein 
zag warten und an ihren bisherigen Aufenthalts­
orten die Schiffe hinter sich verbrannt haben, so 
daß sie schnurstrakS hieher eilen und die Schule 
beanmen werden. 

Denn sehr leicht kann der Fall eintreten, 
daß die Schüler sich zur Ausnahme melden und 
man muß ihnen sagen, daß noch keine Anstalt 
bestehe. Wen trifft da die Schuld? U. ^l. w. g. 

- i 

Zur Fchulsrage. 
Maiburg. IS. Okt. >S70. 

A DaS „Vaterland" läßt sich auS Steier-
m<nk schreiben, daß die Bevölkerung allenthalben ' 
im Lande wegen der vielen Mißgriffe, die ge-
schehen. die Abschaffung der gegenwärtigen und 
Reaktivirnng der früheren geistlichen Schulinspek-
toren wünsche; unterläßt eS aber, jene, nur in 
der Phantasie deS betreffenden klerikalen Korre- ^ 
spondentcn bestehenden Mißgriffe deS Näheren zu ' 
erörtern, daher wir dessen Auslassungen so lange 

lalS Lüge und Verleumdung bezeichnen, bis unS ! 
Ider Gegenbeweis geliefert wird. 

DaS „Vaterland" nimmt mit Unrecht sich 
der „geplagten Dorfschulmeisterlein" an, welche 

lunter der Aufsicht der Schulinspektorcn angeblich 
zu leiden haben, hoffentlich wird cS in einigen 
Iahren unter der Herrschaft der neuen Schul 
gesetze keine „Dorsschulineisterlein" mehr geben, 
sondern würdige, gebildete, von der Zwangsjacke 
deS Mehnerdienstes befreite Lehrer, welche 
ohne Nachhilfe der früheren geistlichen Schul-

liuspektoren ihre Schule zu „leiten", ihre Schüler 
Izu Menschen und Bürgern zu bilden verstehen, 
I welche daher den Schulmspektoren keine Ursache 
Izur Klage geben werden. 

Einfach lächerlich ist die weitere Behauptung 
IdeS gedachten ^-Korrespondenten deS „Baterl.", 

daß UnioersitätS- und Gymnasialprofessoren von 
Ider Pädagogik der Volksschule keinen Begriff ha« 
Iben; die neuen Schulgesetze mit allen ihren Kou. 
Isequenzen sind nicht, wie jener Herr behauptet, 
lim Lande mißliebig; nur die Bestimmung der-
I selben hinsichtlich deS 8jährigen Schulbesuches 
Idürfte aus dem flachen Lande theilS schwer durch-
Isührbar, the'lS M't unverhältnißmäßigen Opsern 
I sür die Bevölkerung verbunden sein. Opfer, welche 
Ifie zu bringen kaum in der Lage ist. 

In diesem Punkte, daß eine gesetzliche Her-
labsetzung der Dauer deS Schulbesuches von acht 
lauf sechs Äahre sehr wünschenSwerth ist, sind wir 
Imit dem Vaterland eins, denn wir sind der Ueber-
Izeugung. daß nicht die Dauer des Schulbesn-
IcheS, sondern die Vorzüglichkeit des in der Schule 
»Gebotenen den Ausschlag gibt, daß somit beige-
! w i s s e n h a f t e r und konsequenter Durch­
führung der neuen Schulgesetze durch tüchtige 
I Lehrkräfte daS Ziel, daS sich in pädagogischer Be-
Iziehuna die Volksschule gestellt hat und stellen 

Wir sehen in dieser Verzögerung der Er I 
nennungen einen bedeutenden pädagogischen Miß­
griff. Wie soll ein Direktor, insbesondere wenn 
ein fremder hierherkommen sollte, eine vollständig 
neue Anstalt und unter ihm vollkommen fremden 
Verhältnissen organisiren? 

ES wild doch die Wahl zwischen den ver-
schiedenen Kompetenten keine so schwierige sein, 
daß unter dieser über die Gebühr verlängerten 
HinauSschitbung daS Interesse der Schule leiden 
darf? — 

Bemerken wir überhaupt, daß die amtlichen 
Ernennungen d?S Unterrichtsministeriums sehr^ 
häufig zu Zeitr» erfolgen, in welchen wegen der 
stattfindenden Wechsel in den Personen an den 
UnterrichtSanstolten Unregelmäßigkeiten am Be­
ginne der Unterrichtszeit fast schon zu den regcl 
mäßigen Erscheinungen gehören, so ist in bissen, 
speziellen Falle die Verzögerung eine noch viel 
mißlichere. 

mußte, in sechs Jahren ebenfalls erreicht werden 
kann. — 

Zum Schluße wollen «vir nur bemerken, daß 
dringend zu wünschen wäre, daß lm Lande über 
andere Dinge so wenig Mißstimmungen herrschen 
möchten, als über daS Schulgesetz, dessen Feinde 
einzig und allein sich onS den Reihen deS Klerus 
rckrutiren. der durch dasselbe seine Macht über 
die „Armen im Geiste" bedroht sieht. 

geitungsfehau 
D i e  „ P o l i t i k "  k ö m m t  a u f  d i e  F r a g e  d e r  

Ipolnisch russischen TranSktion zuück. um zu fonsta-
Itiren. daß die polnischen Blätter sich der Sache 
Ibemächtigt haben, und sie mit Ruhe und En,st 
I behandeln, daher eine Fortsetzung der Diskussion 
Imöglich sel; begreislichcr Weise enthalten die pol-
Inijchen Besprechung« n deS Gegenstandes neben 
leiner Fülle von Klagen über Rußlands Bedrük-



ti»er solchen Lage berufen siad, Vorsorge zu 
tr^t>,.ihre Berattuugen beginnen. Einen Trost 
fiiwetz die „N. gr. Pr^e" str diese Schwe^ül-
liß^eit dßrin. daß diei Dtlegationen im Beginne 
des Krieges möglicher Weise fvr eine kritgerische 
Politik stch auKgesprochen hätten. Zum Schlüsse 
wird de» Neit^ath aufgefordert, wegen der uN' 

"«otivirten Rüstungen, welche ein Defizit vok 
S2Mllwaen verursachttv, dem diesseitigen Mint» 
fteriuW.ejn Mztraunsvotnm zu ertheilen und 

..Wmch. den Delegationen vorMrbeiten. 
Der „Wanderer" beleuchtet unsere nicht 

erfreulichen Pretgesetze; die Konfiskationen vo 
wM««o, welche beliebt werden, seicn für den Li-

Hera^Mus und das Kr^iftbewuhtsein des Mini-
sterinms kein erbauliches Zengniß, denn tonscquen-
tes Konfisziren sei nichts anderes als die Reak-

,tivir«ag der präventiven Zensur, »reiche Z. 13 der 
Staatsgrundgesetze yerwirst. 

Der „Wanderer" beleuchtet des Weiteren 
den Kall der ^Vorstadtzeitung", den Kontrast der 
Aizfhebitzng des Zeitungsstämpels in Ungarn und 
warnt die Regierung dos Sicherheitsventil nicht 
z» schließe». 

Das «Reue W. Tagblatt"  f indet,  daß 
weder Deutschlands Ruhm noch Frankreichs Nie» 
derlqge durch weitere deutsche Sie^e vergrößert 
werde» können und plaidirt daher für den grie-
den, den zu vermitteln gegenwärtig der rechte 
W^Mblick gekommen sei. Insbesondere den eng-
Mche» diesfälligen Vorschlägt» mißt das Blatt 
Wichtigkeit bei. 

Vottttfche «eberficht. 
Z»la»d. 

(Wien. )  Zur  Abwechs lung begegnen uns  
i» Wiener Blättern Werüchte über eine bestehende 
Ministertr isis; nicht n nr der Kriegsminister 
soll ausscheiden, sondern das Gesammt-Ministerium 
einm aus dtm Schooße der parlamentarischen 
Linke» hervorg^anttenen zu weichen bestimmt 
sein. Diesen Gerüchten widersprechen Andere, 
nach denen Petrino's Stellung der Art befe» 
ßis^^t ist, daß er auch, das Handelsministerium 
zu Übernehmen berufen erschtint, wogegen der 
aegentvättige Leiter desselbei', Depretis. wie 
wir schon vor längerer Zeit, ohne Widerspruch 
z» er fahren gemeldet ,  a ls  S ta t tha l te r  nach T i ro l  
geht» soll. 

Graf Szesen erklärt seinerseits alle Ge-
riichte» welche ihn an die Stelle Beust's treten 
lasten, fiir erfunden. 

Wie wir bereits gemeldet, »vurde» dieDele-
aatioue» für din 21. November Ntich Pest 
bewft» ; es dßrfte von Interesse sein und liefert 
de» deutlichsten Beweis für die Schwierigkeit, 

schtverfäUige parlam<ntarische Maschine in 
Gt»yg zu bringen, daß die kaiserliche Botjchaft. 
mittelst tvelcher am 1k. August die Landtage 
einberufen wurden, dahin lautete, daß die folg N' 
schlyeren europäischen Ereignisse es als die drin-
aende Regentenpflicht deS Monarchen elschlincn 
ließen, für den unverzüglichtn Ausammentritt der 
gesetzlichen Vertreter der Monarchie Sorgte zu 
trage«. 

Vis zu diesem unverzüglichen Zusammentritte 
werden üb!r 3 Monate sein; mittleriveile haben 
sich die Machtverhältnisse in Europa gründlich 
umgestaltet, ein Kaiserthron brach zusammen, 
eine Republik entstand und in Oesterreich genügte 
kau« dieser Zeitraum, um eine Vertretung zu» 
^m»vn zu bringen, »velche unsrer Politik nach 
Nnßyz Stab und Stütze sein sollte. Hätten die 
„so^tnschweren" Ereignisse Oesterreich mit in 
die Bewegung gerissen, dann hätten dessen Staats­
männer ohne Mithülse der gesetzlichen Vertreter 
die gan»e Last der Verantwortung zu tragen ge­
habt. Es wäre sehr dringend zu wünschen, daß 
a»f gesetzlichem Wege dieser schwersällige Orga­
nismus einem Irischen lebendigeren Plaß machsn 
würde. 

(P rag . )  De r  Wa l i l ve r sammlung  de r  ve r -
s a s s n n g  s t r e u e n  V r o ß g r u n d b e s i p e r ,  
die am IL. Oktober ab^zehaiie« »vurde, präsidirte 
gürst Carlos AuerSperj^. Er begrüßte die Ner-
sammlung mit einer kurzen Rede, ivelchc die 
Bedeutung der direkten Äcich^rathswalil brtont. 
Nicht nur für Oeft»rreich, z» dessen Eistarkung 
es nothwendig. daß die gegenwiilligen Bahnen 
der Regierung veelassen iverden, sei sie von höchster 

Wichtigkeit; überall blicke man auf den Ausfall 
der Wahl, der für die Zukunft unserer inneren 
Verhältnisse entscheidend ist. De»'halb sei die 
Anspannuna aUer Kräfte nöthig. um den Wahl­
sieg und mit ihm den Sieg der Verfassung und 
der Idee der ReichSeinheit zu erzielen. Hieraus 
beantrqAte er, ein Komite zur Abfassung der 
Kt^Ndidaten Liste zu wählen, welches bis mori,en 
seine Vorschläge vollenden möge. 

Auch in dieser Stadt ftgnalisirt man die 
M i n i st e rk r i s ls. die oben gebrachten Nach­
richten werden dahin ergänzt, daß die neuen 
Minister, z. B. Lasser als Minister deS Innern, 
ans den Kreisen der Linken, sowie der äußersten 
Linken des Abgeordnetenhauses und erproliten 
Mitgliedern des Herrenhauses gewählt iverden 
sollen, ivtlche ein homogen s Kabinet bilden, oai 
einig ist in dem Gedanken, die Verfassung rück­
sichtslos durchzuführen, das aber auch vor den­
jenigen Mitteln nicht zurückschrickt, die zur end­
lichen Herstellung einer Orlinung »n diesem zer-
rütteten Staate nothlvcndig sind. Männer von 
makelloser Vergangenheit, freiheitlicher Gesinnung 
und Thattraft, die der persötUichenRancüne gegen 
einander fremd sind, die nur zur rechte» Zeit 
reden und die regieren können. 

(D ie  Ver fassungst reuen in  Vöh-
m e n) haben ein Wahlmonifest erlassen, dem wir 
folgende Stellen entnehmen: 

Die Deutschen Böhmens erkennen als Staats­
recht Oesterreichs und seiner Theile nur jenes 
öffentliche Recht an, welches seine lebendige Quelle 
in der Verfassung hat und seine Entlvlckiung und 
Ausbildung nur aus dem durch die StaatSgrund-
gesetze vorsttzeichneten Wege finden kann, dessen 
Verlassen Bruch und Vergewaltigung deS klaren 
Rechtes tväre. 

Darum auch genügt es den Deutschen in 
Böhmen nicht, die bloße Form der Verfassung 
zu wahren, sie müssen und werden vielmehr jeder 
RegierungS-Polttik mit aller Entschiedenheit ent­
gegentreten. welche die Verfassung auf verfassungs­
mäßigem Wege ihres Wesens entkleidet. 

Rur die mit parlamentarischer VollbefNjjNiß 
ausgestattete Zentralveetretung — niemals die 
Austheiluug der Macht delsrlben anf eine Anzahl 
von Landtage» leistet Gewähr für dir sparsamere 
Haushaltung mit d<m Gule deS Volkes. Nur 
die Verfassung und Reichsvertretung endlich ver 
bürgen dem deutschen Vo lke  Böhmens d ie  W>h.  
rung der Interessen seiner Sprache und nationolen 
Eigenart, sowie die Wahrung des gcsepliche« 
Verbandes und seiner Zusammengehörigkeit mit 
den deutschen Stammesbrüder» im übrigeil Oe-
sterreich. 

(P e st.) Nach Beendigung der Herbstübun­
gen wurden die 82 Honvedbataillonc bis aus 
2ä Mann pr. Bataillon in die Heimat enilassen ; 
die ELkrzitien mit den die Artillerie zu eisch<:n 
bestimmten GattliNti» Mitraillensen sollen sehr 
besriedigend ausgefallen scin. Man spricht davon, 
daß der Reichstag noch in diesem Monate 
einberufen werden soll. 

( Innsbruck . )  Am 15.  d .  M.  t ra f  d ie  
Kaiserin rnit den beik^en kaiserlichen Prinzessinen 
daselbst ein; Ihre M^,jestät wurde mit tjroßem 
Enthusiasmus begrüßt, den solgende» Tag setzte 
Sie die Reise nach Meran fort; nach einer 
Aeilßeruug der Ka scrin dürste deren Auseuthalt 
in Tirol von längerer Dauer sein. Die Gerüchte, 
«velche den Papst «»ich Innsbruck reisen llissen. 
tauchen, obgleich »viederholt dementiit. von Neuem 
auf; es scheint denselben som't doch etivas That-
sächliches zu Grunde zu liegen. 

Ausland. 
(Ber l in . )  D ie  Kreuzze i tuug gre i f t  neuer«  

dingS Englaud wegen Nichtaufrechthaltung seiner 
Neutralität an.. Die Siege Deutschlands seien 
Siege, durch welche auch für England Sicherheit 
und Unabhängigkeit erkämpft worden ist. 

„Nur ein paar, aber allerdings einflußreiche 
Koterien." fährt die Ureuzzeitung fort, „sollen 
daselbst ohne Aufhören gegen Prcußrn und 
Deutschland intiiguiren. Mag eS nnn sein, dav 
Lord Granville unter dem Einflüsse dies r Kote­
rien handelt, oder mag seine Politik, wie man 
in ^ngla d anznuehme»! scheint. vorzu,^Sw>ise aus 
seine peisönliche Unfähigkeit und ans jene bei 
beschlänkteren Naturen so vorrt)mmcnde 
eigensinnige Univissenheit zitrückzusiihreu sein, 
jedenfalls hat er sich um den Frieden Europas 

und um die Interessen seines Vaterlandes sehr 
schlechte Verdienste erworben. Gespannt sind wir 
übrigens darauf, auf »velche Weise der edle Lord 
es versuchen wird, fernerhin sein Verfahren zu 
beschönigen, nachdem Graf Bernstorff in seiner 
neuesten Note den Betveis geführt hat. daß die 
englischen Landesgesetze eine völlig genügende 
Handhabe bieten, um die Ausfuhr von Waffen 
für die französische Armee, den internationalen 
Verpflichtungen gemäß, zu verhindern." 

Auch gegen Belgien und dessen Presse 
ziehen die preußischen Offiziösen zu Felde, nameut-
lich gegen die Independance. der Parteilichkeit und 
die gröbste Lügenhaftigkeit zu Ungunsten Preußens 
vorgeworfen »vird. Nachdem für diese Verkomm-
Nisse die belgische Regierung und das belgische 
Volt unter ziemlich verständlichen Drohungen ver-
antivortlich gemacht »vurden. sah sich daS Echo 
de Parlament bemüssigt, die belgischen Zeitungen, 
die Freimaurer und die öffentliche Meinung zur 
Ordnung zu rufen, sie nämlich an die AnstandS-
pflichten der Neutralität zu erinnern, »velche seit 
dem Sturze deS Ka'serthnmS außer Acht gelassen 
werden. UebrigenS soll Preußen gegen die In-
dependance im KlagSwege vorzugehen gesonnen 
sein. — 

In  Frankre ich  sche in t  es  end l ich  zu  däm-
mern. Ein Leitartikel der Liberts kommt zu dem 
Resultate. daS gesammte Frankreich lege allerwärtS 
im höchsten Grade Zeugn isse se iner  Ohnmacht  ab ;  
eS möge» endlich doch »vahre Patrioten die Wahr­
heit sagen. Schließlich erhebt die „Libertv" den 
Vorwurf, die ganze Regierung in TourS tauge 
nichts. 

An der provisorischen Regierung rächt sich 
eben, daß sie nicht den Muth hatte, zu bekennen, 
daß nach ihrer eigenen Anschauung fernerer Wi-
derstand nuKloS sei. ES herrscht in ganz Frank­
reich nur die sterile Phrase; man verwechselt die 
Lage von 1793 mit der gegenwärtigen, die Voll­
kommen Verschieden ist;rS sehlen Thaten. feste Ent­
schlüsse. Die Trennung der Regierung in Mei Sea-
mc»»te zu Tours und Paris tvar höchst nnglück-
lich, ebenso die Vertagung den Koastituante. Die 
Massen, w.lche mau ausgerufen erheben sich nicht, 
die Armee ivurdc durch die Abschaffung aller 
bestshenden Reglements vollends desorganisirt; 
Mit einem Worte, eS herrscht in Paris und Frank» 
reich die größte denkbare Anarchie, daher riihreu 
sich die Prätendenten. Graf Chambord hat ein 
Manifest erlassen, ivorin er erklärt, sein einziger 
Ehrgfiz bestehe darin gemeinschaftlich mit dem 
Bo ke eine «vlchrhaft »»ationale Regierung zu grün­
den. Dt r Prinz von Ioinville schließt in 
seinein Programme die Beibehaltuilg republika­
nischer RegierungSformen nicht auS, verwahrt sich 
aber gegen Gebietsabtretungen. 

Sch lve izer  o f f i z iöse Organe demen-
tiren auSdrlicklich daß die Schtveiz von Frank­
reich die Abtretung von Savoyen begehre. 

Aus F l o r e n z  b e r i c h t e t  m a n .  d a ß  n a c h ­
träglich Mazziui in die A»ttnei'tie init ei»»bezo-
gen und in Freiheit gesetzt wurde; es wäre auch, 
gelinde gesagt, sonderbar geivesen. »»achdem man 
die Früchte eingeheimst, welche der berühmte Agi­
tator seit vier Dezennien gesäei, ihn im Kerker 
für seine in den Mitteln allerdiNjiS der Regierung 
uicht konveniitni^e Agitation büßen zu lassen. 
Thiers befindrt sich noch iininer iu Florenz und 
konseriit häusig mit dem Könige und dem Äini-
ster des Aeußern; nachdem er st ts sich als Geg. 
ner der »talieinfchen Einheit geriete, hat er nun­
mehr einen ziemlich schweren Stand; er soll sich 
durch die Ereignisse von 1866 bckehrt erklärt 
haben. Benosla soll sich gegenüber der Zumu-
thung einer Intervention zu Gunsten Frankreichs 
vor dem Falle von Paris sehr reservirt geäußert 
haben. Er deutete an. daß es für Frankreich 
besser gewesen iväre, die an Favre gestellten Be­
dingungen Bismarcks anzunehmen, und hielt be­
t re f fs  der  „J i t te rvent ion"  jene Besche ide vor ,  
ivrjche Thiers in London und Wien erhielt. Er 
benierkte schließlich, daß Italien an diese Mächte 
ittbunden. sich verpflichtet hatte mit denselben im 
Einvernehmen zu l)andcln. 

Die liber.,lt Partei mißbilligt die so ziem­
l i c h  g e i v i s s e  A n n a h m e  d e r  s p a n i s c h e n  K r o n e  
dlirch den Prinzen Amadeo. denn sie fürchtet 
mit Grund, daß die Politik Italiens dadurch eine 
seinen Interessen fre»nde Nichrung einzuschlagen gr-
zivnngen iverdkn könnte. 



(London.) ^Standatt" mkldet, daß der 
Staatssekretär des Krieges, Cardwell, in seiner in 
Oxford gehaltenen Rede belonte, England werde 
eine Gklegenheit, im Sinne dcS Ariedens zu wir­
ken. ergreisen, sobald sie sich findet. Vorherige 
Bermtttlungsversuche würden die Titnation ver-
schlimmern, deshalb seien solche zu vermeiden. 

Die „Timfs" beantragt, nm den Krieg zu 
beenden, die Schleifung der Festungen in Elsaß 
und Lothringen. Enz^land werde mit beiden Krieg-
führenden einen Bertrag abschließen, wonach eS 
sich auf die Seite des Einen stellen würde, wenn 
Einer dm Anderen angreift, wenn die Ursachen de» 
Angriffes nicht gerechtfertigt und nicht früher seinem 
schiedsrichterlichen Spruche unterworfen worden 
find. 

Vom Ariege 
Die Lage von Paris lvird tagtäglich 

schwieriaer, nicht etwa durch die wenigen Geschoße. 
welche bisher abgefeuert wurden (denn daS eigent-
liche Bombardement soll heute, am 18. als dem 
Jahrestage der Schlacht bei Leipzig beginnen), 
sondern zum Theile durch die daselbst herrschende 
Anarchie und den drohenden Mangel an LebenS« 
Mitteln für den Fall einer längeren Bkla-
gerung. 

Denn erzählen auch franzöfische Berichte von 
den riefigen aufgespeicherten Borräthen. wozn sie 
allerdings auch die Kälber, die noch nicht zur 
Welt gekommen und die Eier, welche die Hühner 
noch nicht gelegt haben rechnen, jo sagen doch 
andere Berichte, daß die Rinderpest ausgebrochen 
sei. lvas für die Belagerten ein gräßlicher Schlag 
wäre. 

Ein Schreiben aus Paris vom II. Oktol»er 
enthält folgende Mittheilungen: Es finden zahl­
reiche preußische Truppenbewegungen in dcr Rich-
tung gegen Süden statt. Borfichtsweise wurden 
Truppen und Mobilgarden nach derselben Richtung, 
und ebenso wurden Trnppen nach anderen Punkten 
hin entsendet. Em Kriegsgericht hat heute die 
Deserteure von Chatillon avgenrtheilt. Fünf der­
selben wurden zum Tode verurtheilt. 

Gestern Abends verbreitete sich daS salsche 
Gerücht, daß die Bataillone von Alourens eine 
neue Manifestation machen wollen. Man ver­
sichert. der Generalstab der Rationalgarde habe 
veschloffen, eine Bereinigung von fünf Bataillonen 
in eine Legion unter dem Befehle glouren s nicht 
mehr zu dulden. 

Ein Rcgierungsdekret befiehlt die Einschmel-
zung des Silberzeuges der Civilliste behufs Um­
wandlung in Münze. Der Gub von Kanonen 
von sehr starkem Kaliber, die auf 9000 MetreS 
tragen, wird thätigst betrieben. 

Das „Echo du Parlement" erfährt aus 
Nancy vom 14. Oktober: General Boyer, erster 
Adjutant Bazoine'S. habe Meb vor einigen Tagen 
verlassen und müsse schon in Versailles eingetroffen 
sein; er soll über die Kapitulation von Metz 
unterhandeln. 

Die „Hoffmann'sche Korrespondenz" meldet: 
Der Verlust des baierischen HeereS in der Schlacht 
am 10. Oktober betrug annähernd 150, «am 11 
Oktober 8000 Mann. 25.000 mit großer Hart 
näckiakeit kämpfende Franzosen standen am 11. 
den baierischen Truppen gegenüber. 

es dem großen Architekten, welcher seinerzeit de« 
Bau deS Gebäudes leitete noch immer nicht ge' 
lingen will, eine ztveckmaßige Ventilation herzu' 
stellen. Sein neuester Versuch ist abermals kläg' 
lich gescheitert, nicht nur, daß die Dünste der 
Küche die Luft in dem Casinogebände selbst ver­
derben, auch im Theater machen sich diese bemerk-
lich; sie likfern mit dem Gase um die Wctie den 
Geruchsorgan.n der Besucher einen erbitterten 
Kampf. DaS Gerücht, daS der Betreffende nm ein 
Privilegium auf seine Erfindungen im Fache der 
Luftreinigung sich t)c.oerbe ist «Mtem Vernehmen 
nach unbegründet. 

(Das D a m e n 'Q u i  n t  e t  t ) .  un ter  der  
Leitung deS Frl. Grünner. hörten wir gestern in 
den Casinolokalitäten. Die Sicherheit und Reinheit 
des Spieles erntete den verdienten Beifall. Be-
sonders gefiel die „Pegasuspolka" von Strauß, 
welche repetirt wurde, sowie die Solopiece von 
Frl Grünner selbst gespielt: „daS Boglein am 
Baume von M. Hauser. 

(Gasbe leuchtung) .  Gestern  hat ten  w i r  
daS Vergnügen um h^lb 11 Uhr in den besuch­
testen öffentlichen Lokalen das GaS erlöschen zu 
sehen. Die Beleuchtung auf der Straße war so 
erbärmlich wie bisher. Wie kann eS auch anders 
sein, wenn ein gewisser Herr, der nach der 8olla 
ouraliZ streben soll und Obmann der^Beleuch-
tungskommifsion ist. es für einen Vortheil sür die 
Gemeinde erklärt, daß Herr Graff nicht in der 
Lage ist dte errichteten Laternen auch zu beleuchten, 
indem dadurch der BeleuchtungSeonto sich ver­
mindert. Warum wurden denn aber jene Later-
nen mit bedeutenden Kosten aufgestellt, entweder 
sind fie nothwendig. dann müssen sie auch ange­
zündet lverden. sind sie überflüssig, so würden sie 
einen neuerlichen Beweis liefern wie sreventlich 
mit dem Kommunalsäckel gebahrt wird. Wird 
dieser Misere nicht endlich abgeholfen werden? 

( T h e a t e r n o t i z )  D i e  f ü r  h e u t e  a n g e -
kündigte Vorstellung deS Skribe'schen Lustspieles: 
„Das Glas Wasser" findet morgen statt, angeb« 
lich wcil es auf der Probe nicht recht „klappen" 
wollte. 

Oefchäftö'Aeit««g. 

(Bet r ieb  Sc rgebn isse der  S taats te­
eg r a p h e n A n st a l t). Im Juli d. I. hatte 

der Depeschenverkehr bei den zum Ressort deS 
diesseitigen Handelministeriums gehörenden Tele 
graphen-Stationen eine Einnahme an Tarifs-
gebühren in der Höhe von 203.469 fi. (um 
11.045 st. mehr als im entsprechenden Zeiträume 
des Vorjahres), und zwar für Privatdepeschen 
195.640 fl. und für Staatsdepeschen 7825 fi. 

(F inanz ie l les) .  Für  d ie  ös ter re ich ische 
Staatsschuld waren pro 1870 präliminirt 
112.218.494 fl., h'evon find 55.1/9.685 fl. in 
Noten, 41,130.074 fl. in Silber zu zahlen. Die 
Schuldentilgung erfordert 12.720.931 fl. 

Wien 15. Oktober. (Schlachtviehmarkt) 
Auftrieli 2812 Stück im Getvichte von 350 bis 
750 Psd. per Stück. Ankaufspreis fl. 30 bis 
fl. 35.75 per Zentner u«d fl. 130 bis fl. 240 
per Stück. 

Marb«rger- «»d Provinzial» 
Machrtchten 

Marburg. 18. Oktotier. 
(Der Wall fisch), welcher in einer eigenen 

Bude aus dem Tappeinerplatzeans gestellt ist, ist 
eine der bemerkenswerthesten Gegenstände, welche 
hier zur Anschauung gebracht wurden. Ist es schon 
an und für fich interessant ein solches Seeunge-
heuer. wenn auch noch in seinem Knabenalter 
zu sehen, da man als Landratte nicht leicht eine 
Gelegenheit findet, seine entivederzu hoch gespannten 
oder zu ties herabgestimmten Anschauungen über 
solche Riesenthltre zu verifiziren. so ist auch die 
Präparation sowie die Apparate zum Fange des­
selben sehenSwerth. Für die Jugend ist der Besuch 
ebenso belehrend wie für das Alter. 

(E r ö f f n u n g der a s i n o r c st a u r a t i o n.) 
Samstag 15. d M. eröffnete Hcrr Gscheider d'e 
ebenerdigen RestaurationSlokalitäten im Kasino-
gebäude, welche recht nett und freundlich aus­
gestattet wurden; sehr zu bedauern bleibt es. daß 

Im Waldschloß. 
lKine Geschichte 

von 

Wilhelm Stade. 
IX. 

„Und doch hätte ich mich ihm zugewandt, 
— «vir waren ja beide keine Kinder mehr, son­
dern verständige Menschen, die fich nicht beHerr 
fchen. sondern nebeneinander stehen »vollten. ihre 
Heftigkeit in Schranken l»altend. ivie MlUi im 
UmgaNti muß. 

„Allein da stellten sich noch zwei Bedenken 
entgegen. Zuerst: wie der Major nun einmal 
war. würde er mit einer Aenderuns^ skiuer Be­
stimmungen einverstanden sein ? Er sah mir schon 
jej^t, nachdem ich ihn seit einer Stunde gekannt, 
durchaus nicht darnach auS. 

„Sodann aber: liebte .Klaia mich. liajt< sie 
Mich geliebt? — 

Einerseits schien mir manches dafür zu spre­
chen,  — auf  der  anderen Se i te  aber .  — wie  
^onnte fie mich dann aufgeben, wie konnte sie so 
chnell zu einem anderen „Ja!" sagen? Leopold 
onnte doch höchstens erst seit vier Wochen da 
ein! — Und daS Resultat war: ich muß ihre 

Gefühle kennen, koste eS was eS will! 
„Und wenn fie mich liebt, wenn sie mir-den 

isesten Wink gibt, daß sie mich vorzieht 
dann fahre hin. Bruder, dann fahre hin Major 
und Gut! Sie wird mein, und ich blN'S^ der 
allein Utlser LooS gründet ! 

„Mittlerweile — dies alles hatte am Bor­
mittage gespielt — wurde es EfsenSzeit und da-
)ei traf ich denn auch meinen Bruder. Er reichte 
mir kühl die Hand. 

„Sieh da. Oswald." sagte er, „bist du end-
ich  da?"  

„Dann wandte er sich an den Major. 
„Das ist hier ein böseS Treiben, Vetter," 

bemerkte er, „tvo Sie ernstlich einschreiten müssen. 
Wie ich vorhin drüben im Busch liei dem L^uell-
tück war. um mir die Eichen anzusehen, fiel ein 

Schuß ganz in der Nähe, und wie ich hinzueilte, 
and ich den widerivärtigen Gesellen tvieder, von 

dem ich schon neulich sagte. Er hatte eine Flinte, 
an der daS Schloß geschivärzt war. Und in der 
Zlerne sah ich einen anderen Bltrschen, der etwas 
in den Busch zog." 

„Hätte ich nur Jemanden be» mir gehabt," 
uhr er ärgerlich sort, „so aber mußte ich mich 

beschränken, ihm meine Meinung zu sagen und 
mit dem Gericht zu drohen." 

„Der Major sah den Bruder mit einem 
lauernden Ausoruck an: 

„Und was sagt,: er Euch, Vetter?" 
„Ich habe hier nichts zu sagen," erlviderte 

Leopold, „ich solle meiner Wege gehen, oder er 
zeige sie mir. Ich solle ihm erst beweisen, daß 
er  ge iv i ldd iebt .  So  sprach der  l> i tb ische Schuf t .  
Aber ich packe ihn schon einmal!" 

„Der Major lachte spöttisch. 
„Seht, Schatz, daS schadet Euch nichts! — 

Was habt Ähr hier zu sagen? — Nichts, sagte 
er Euch mit Recht! Laßt Ihr meine Wilddiebe 
gehen und bringt Euch nicht mehr in derartige 
Ungelegenheiten." 

^Aber eS geht ja alleS zu Grunde, lieber 
Herr Vetter!" 

„Bah, was geht'S Euch an?" 
„So schlage der Teufel in solche Wirth-

schaft!" brauste mein Bruder aus. aber der Alte 
Verseile mit derselben spöttischen Ruhe; 

„Das wollte ich mir schönstens verbeten ha­
ben, denn der hat hier auch nichts zu thun." 

„Und indem mit einemmal daS Lächeln sein 
Gesicht verließ und einem fast finsteren Ernste 
P la tz  machte ,  suhr  er  fo r t :  

„Einen Rath abcr will ich Euch geben 
menagirt Euch und nehmt Euch mit dem Bur­
schen in  Acht ! "  

(F^Mtzml^olgt^) 

Hrigwat-Urlvat- Ketegramme. 
Bertin, 17. Oklvber. Aus Florenz Ivird 

sicherem Vernehmen nach gemeldet, daß die ita­
lienische Regierung alle aus die Kandidatur deS 
Herzogs Aosta bezüglichen Depeschen unterdrücken 
lasse. 

Aus Lhristiana ivird berichtet, daß drei 
Monitors Ordre erhalten haben. t!inuen drei Ta-
gen segelfertig zu sein. Die dänische Regierung 
läßt ihre Panzerschiffe ebenfalls segelfertig machen. 

Nerlin, 17. Oktober. (Offiziell.) Aus 
Venizel, 16. Oktober, wird gemeldet: Heute Rach-
mittat^S zog der Großherzog von Mecklenburg in 
SoissonS ein. Die deutschen Verluste während 
der dreiwöchentlichen Zernirung und viertägigen 
Beschießung sind gering. Ja SoissonS wurden 
4000 Gefangene gemacht und 132 Geschütze ge­
nommen. 

Tours. 18. Oktober. In den Departe­
ments. von welchen der Feind weniger als hun­
dert Kilometer entfernt ist> wurde der KriegSzu-
stllnd erklärt DaS Militärkomile wurde zu un-
mitteltiaren Requisitionen von Personen und Sa­
chen für nothwendig erscheinende Arbeiten ermäch. 
tig! und der Milisärkommand.uit berechtigt, die 
Nalionalgarden dis zum vierzigsten Jahre einzu­
berufen. welche den Mlliiärgesetzen unterstellt 
werden. 



Wie«, l7. Oktober.tTourt bericht.) Vei mäßigem 
Umsätze verkehrte die Börse in fester Haltung. Attien ge­
wannen Avancen von fl., n. ö. Eskompte-Attien 
von 6, Vank'Uftien von 3 fl. Renten und Lose wurden 
aleichfaNs besser bezahlt und 1864er stiegen um IVt.V»« 
Kremde Wechsel und Comptanten schloßen eher matter. 

Co«r5-CrltMmm. 
IS. Oktober. 

Tin htitliche Staatsschuld in Roten .... — 
detto detto in Silber 66 30 

lSSVer Staats «nlehenS'voose S2 — 
Bank-Aktien 
Tr«dit.Aktien 255 b0 
London ?? 
Silber ' ' ' 
Rapoleond'ors ^92 
K. k. Münz-Dukaten 

Stimmung: ziemlich angenehm. 
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E i n g e s a n d t .  
Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 

Gebrauch der delikaten uovalosoiöro äu Larrzs 
glücklich lvitder hergestellt und viele Aerzte und 
Hospitäler die Wirkung derselben anerkannt, lvird 
Niemand mehr die Heilkraft dieser köstlichen Heil« 
nahrung bezweifeln und führen »vir die folgenden 
Krankheiten an, die sie ohne Anlvendulig von 
Medicin und ohne Kosten heilt: Magen«, Rerven». 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Er-
brechen selbst während der Schwangerschaft, Dia­
betes. Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die aller 
Medizin widerstanden, »vorunter ein Zeugniß 
Seiner Heiligkeit deS Papstes, des Hofmarschall 
Graftn Pluskolv. der Marquise de Brvhal». — 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die RrvaleSciere 
bei Erwachsenen und Kindern S0 Mal ihren 
Preis im Mediciniren. 

Sertis.'Rr. 78.4lS. 
Vasen in Steiermark. Post Pirkseld, «r. t9. Dec. ISS9. 

Mit Be gnügen und pflichtgemäß bestätige ich die 
günstige Wirkung der Kovalo8vivi'o^ Dieses vortreffliche 
Mittel hat mich von entsetzlichen Athembeschwerden, be-
schwerlichem Husten, »iähhals- und Magenkrämpfen, »voran 
ich lange Jahre gelitten befreit. — -

B i n z e n z  S t e i n e r ,  Pens. Pfarrer. 

In Blechbüchsen von '/» Pfd. fl.l.50.1 Pfd. 
«. 2.ö0, 2 Pfd. fl.4.50. 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. 
fi. 2V, 24 Pfd. fl. 36. — 1<eva!o8eivro Vdv-

in Tabletten für 12 Tassen fl. 1,50, 24 
Taffen fl. 2.S0. 48 Tassen fl. 4.50; in Pulver 
für 12 Tassen fl. 1.ü0. 24 Tassen fl. 2.50, 48 
Taffen fl. 4.50. 120 Tassen fl. 10. 288 Tassen 
fl. 20. 57« Tassen fl. 36 — Au bezithen durch 
Varry du Barry ^ Co. in Wien, Gold 
s c h m i e d g a s s e  8 ;  i n M a r b u r g  F .  K o l l e t n i g .  
Graztrvorstadt, Tegetthoffstraße 10; in Pest 
T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß  
b ü r g  P i s z t o r y ;  i n  K l a g e n f u r t  P .  
B i r n b a c h  e r ;  i n  L i n z  H a s e l m e y e r ;  
i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  
Edtr; in Gra z O b e r r a n z m e y e r und 
Grablowitz. Apotlieke zum Mohren. Murplatz; 
i n  L e m b e r g  R o t t e n d e r ;  i n  K l a u s e n -
bürg Kronstädter; und nach allen Gegen­
den gegen Baal oder Postnachnalme. 

Stadt-Theater in Marburg. 
Mittwoch, 19. Oktober: 

Da« Gla» Waff«r, 
oder: 

Kleine Ursachen und große Wirknngen. 
Lustspiel in b Vufziigen vo» E. Scribe. 

Lotto-Ziehungen 
anv 15. Oktober. 

Trieft: S4 56 ? 43 1 
Linz: 72 37 27 77 3k 

Sehr gute Aepfel 
sowie 

gedörrte Zwetschken 
find z» verkaufen: , 

Pa^enstetn bei Cilli, 
P o s t  Kraß lau .  72h 

^ l»vn i t ^  i lv»  W.  Moder  1870  

UM- Eröfsnuna 
LaKös- uuä LMarä Laloiis 

i« HM „EyhtWL Zi>h«m." 
Erniuthigt durch das mir in meiner Restauration von eineju verehrten 

Publikum durch so zahlreichen Besuch erwiesene Vertrauen, eröffne ich auch 
obiges neue elegant eingerichtete Lokal in der angenehmen Voraussicht, mir 
auch hier die allgemeine Zufriedenheit zu erringen; da ich meinerseits Alles 
aufbieten werde, allen Ansprüchen der P. T. Gäste vollkommen gerecht zu 
werden. — Durch die Aufstellung zweier Billards, darunter eines für Caram-
bolspiel mit Marmorplatte neuester und elegantester Fagon aus der renom-
mirtesteü Fabrik Wiens, lerner durch ein schönes Arrangement sämmtlicher 
modernen Spiele, durch die Auflage aller in- und ausländischen politischen 
und belletristischen Blätter dürfte mein Lokale, durch dessen freundliches 
Aussehen und seine angenehme Lage begünstigt, allen Anforderungen der 
Neuzeit vollkommeu Rechnung trägem . 

Ich habe ferner Vorsorge getroffen, dass durch die Anwendung einör 
der neuesten patentirten Kaffeemaschinen den P. T. Gästen der Kaffee zu 
jeder Stunde frisch credenzt wird, und zwar Wülistttckmelaiige aus 
der besten Kaffeesorte. Nachmittags der reinschmeckendste Mocca. 

Ich halte ferner folgende Zeitungen im Abonnement und sind solche 
gegen den halben Preis jeden folgenden Tag bei mir zu beziehen: 

Presse, Neue freie Presse, Fremdenblatt, Neues Fremdenblatt, Wiener 
Zeitung, Wanderer, Reform, Kamerad, Tagespost, Vorstadtzeitung, Ung. öst. 
Wehr- und Militärzeitung, Morgenpest, Pester Lloyd, Marburger, Triester, 
Agramer, Klagenfurter Zeitung, Independance beige, II Diritto, Kölnische 
Zeitung, Politik, Narodny listy, Freiheit, Laibacher Tagblatt, Slovenski narod, 
Novice, Volksblatt, Volksfreund, Zukunft, Bahnhof, Floh, Kikeriki, Fliegende 
Blätter, Figaro, Kladeradatsch, Hans Jörgl, Steirer Seppl, Leipziger Illustrirte, 
Ueber Land und Meer, Humoristicky listy, Gartenlaube, Weinlaube, Daheim, 
Sportblatt, Illustradew London news, I? Illustration. 

lu meiner neuen Restauration erlaube ich mir besonders zu empfehlen: 
Vorzüglichen Tafelwein, weiss, 40, 48 pr. Mass. 

dto. dto. roth, 48 „ 
Harlowttzer ala Bordeaux 80 „ 

Keiningliauser MArxen- und Schwecliater Export-Flaschenbier." 
Ich erbitte mir schliesslich die Ehre eines recht zahlreichen Zuspruches 

und empfehle mich mit besonderer Hochachtung und Ergebenheit 

Anton Ronacher. 

^wei Realschüler werden bei einem 
c^Lehrer ill sorgfältige Verpflegung und Lei­
tung aufgenommen. 

Auskünfte hjerül>er werden im Comptoir dieses 
Blattes ertheilt. . . . ̂ 

^rs^lauvl' oa" 3 8tuv6vn 

ltsi 5»5ü 

K. Kolletnig in Hlarvurg. 

Di»>> »«d A»k>»pfthl«»g. 
Jndeln ich mir erlaube dem 1^.1'. Publikum 

resp. meinen geehrten Kunden bekannt j;u geben, 
d a ß  i c h  i n  d a s  H a n S  d e s  H e r r n  R e m s c h m i e d ,  
Viktringbvfgasse 9!r. 4? übersiedelt biu, 
danke ich vielmals fiir daS mir bisher geschenkte 
Zutrauen llud bitte um den ferneren geneigten 
Zuspruch. Achtungsvoll 

Anto« Plibersiheg, 
7:^8 Afamittfegermeistkr. 

Eisenbayn-Fahvordnung. Marburg. 
Personenzüge. 

Von Trieft nach Wien: 
Ankunft 6 N. 19 M. Ariil» nnd ('« ll. M. Abend». 
Abfahrt 6 U. »1 M. Frtth und 7 U. 7 M. Abend,. 

Bon Wien nach Triest: ' 
Ankunft ij II. 8 M. ftrttli nnd 8 N. 4-l M. Abends. 
Abstchrt 8 U. 20 M. Ariih und 3 U. Stt M. Abend». 
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